
Nr.76. Breslau, den 21. September 1910. 8. Jahrgang.

ul
Verlag Paul Steinke, Bres1au I 0 11Sandstr.l0 :: Fernsprecher 3775 u.71. Erscheint 
ed
n Mi!
o
h u. Sonnabend. 11 SchriftI.: Arch.Prof.Just !.md Bauing.Bezugspre1s vlertelJahrhch 3,- Mark. [J Martin .Preuß,. beide in Breslau. [J

InhaU: t


\
:

f

g
n


Tef



. - 25. Verbandstag der deutschen Bal1gewerks-Berufsgenossensc:haftcn. - Häusergruppe in Duisburg. 

Schalldämpfung in Turnhallen.
Wcnn
deich auch in neuerer Zeit TurnhaIlen zumeist als

selbständige, freistehcnde Einzelgebäude errichtet werdel1,
die dann gelegentlich anch zur Benutzung als f'est- oder Ver
s3mmlungshaJ!en und dgl. mit herangezogen werden, so sehen
sich die Verwaltungen vieler mittlerer nnd kleiner Orte vor
nehmlich aus wirtschaftJichen Gründen doch sehr häufig ge
zwungen, für die notwendige Turngelegenheit ihrer Schul
JUgend durch :Einbau von Turnsälen in neu errichteten oder
alten, vorhandenen Schulgebäuden Sorge zu tragen.

Der durch das Turnen naturgemäß entstehende Lärm
wirkt in !etztgcIlannten fäHen in dcn angrenzenden oder dar
fiberJiegcl1dcn Schu!räumen in einem Maße störend, welches
wirksame Vorkehrungen zur Schall dämpfung und SchaJlver
hUtung unbedingt erforderlich macht.

Da Turnsäle wohl ausschließlich im Erdgeschoß unter
gebracht wcrden, so kommt in bezug auf Schall Übertragung
in erster Linie die Isolierung der Wände LInd der Decken in
frage. Die TurnsaJwände, welche an Klassenräume grenzen,
wird man zwecklnäßfg mit einer 5-10 cm starken Luft
schicht mauern und diese mit Asche, besser Korkmehl. aus
füllen, Etwa vorhandene Verbindungstüren werden als
Doppeltüren hergesteJ!t lind deren Zwischenraum mit eigens
dazu angefertigten, passenden Polstern ausgestellt. Was nun
die Iso1iel tlIlg dei Decke anbelangt, so empfiehlt es sich. wenn
angängig. unter der Turnhal!endecke in einem Abstande von
etwa 40 cm von derselben eine Scbeindecke einzubauen und
den Zwischenraum z.wischen den beiden Det:ken sowie die
ßalkenrache der eigentlichen oberen Decke mit Kork- oder
Asbestmull auszufÜllen.

Die VerhÜtung der Schall erzeugung bzw. die Schall
c1ämpflln
 erreicht man vornehmlich dadurch. daß man den
Fußboden des Turnsaales selbst aus einem schlechten Schall
lciter herstellt. [in solcher ist beispielsweise ein fußboden
aus Korksteinplatten. auf welche Aspha1tfilzbahnen genagelt
oder 
eklebt werden, die mit einer 7-10 Ctll hohen Lage von
Sttgespnnen oder Korkmehl zu überdecken sind, denen e'twas
Steinsalz beig-emischt, werden kann. Diese Mischung muß
VOll Zeit zu Zeit umgegraben werden. Man hat auch 8. bis
10 mm starkes, sogenanntes TurnhaJIenlinoJeum auf Brett
diel1Jt1g als fußboden für Turnhal!en verwendet, weIcher in
desscn in bezug auf Schalldämpfung dem erstbeschriebenen
nachsteht, wohingegen genanntes Linoleum auf massivem
Unterboden den Anforderungen beziiglich Schallsicherheit
vollkommen genügt. fußböden aus Steinholz mit verhältnis
mäßig hohen ßeimengungen von Asbestmehl und insbeson
dere Asbes!!asern oder aus Profngontbelag (Gebr. Schleicher,
Profugontwcrkc in München) - sachgemäß verlegt - \ver
den ncbcn der erforderlichcn Rauhigkeit auch geringe Scha1i
erzeugung nacl1gcrÜluTIt.

Nach Mitteilung des Stadt bau amtes in Minden i. VV., ist
in einer dortigen neu erbauten Turnhalle als fußboden eine
30 cm starke Mischung aus 2 Teilen Tannen-Sägcspännen
und 1 Teil reinem flußsand, sowie auf 1 cbm fUHmasse je
50 kg Salz zur Verwendung gekommen. Diese fußbodenart
soH staubfrei und schallsicher sein, sowie den Vorzug der
mäßiKen Herstel!ungs- und Unterhaltungskosten haben.

Architekt K 0 S, Stadtbmstr. 3. D.
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25. Verbandstag der deutschen
Baugewerks. Berufsgenossenschaften.
.. . + In frÜhern Jahren gingen die Verhandlungen Über die

TatJgKelt der Baugewerks-Berufsgenossenschaften meistens
den Verhandlungen des Verbandstages des Innungsverbandes
deutscher Baugewerksmeister voran; in diesem Jahre war
es umgekehrt. Das Programm zerfällt in einen festlichen
und einen geschäftlichen Teil.

Der diesjährige ordentliche Verbandstag der deutschen
Baugewerks-Berufsgenossenschaftcn ist der 25. in der Reihe
der alljährJichen satzungsmäßigen Tagungen, also ein
Jubi!äums-Verbandstag. Bei Gelegenheit desselben beging
der Verband den Gedenktag seines 25 jährigen Bestehens;
denn alsbald nach dem Inkrafttreten der reich,gesetzlichen
Unfallversicherung haben die Baugewerks-Berufsgenosscn
schaften ihre gemeinsame \Virksamkeit begonnen.

. Die festversammlung begann am Sonntage vor
mIttags ]] Uhr im Artushofe, wozu sich zahlreiche Gäste
eingefunden hatten, so der Präsident des Reichsversicherungs
amtes Dr. Kaufmann, Direktor Witowski bei derselben
Behörde, Regierungspräsident Dr. Förster j Danzig u. a.
Nach den üblichen Begrüßungsansprachcn hielt der Ver
bandsvgrsitzende f el i s c h die festredc, in weleher er
einen Uberblick Über die Enhvicklung der Baugewerks
Berufsgenossenschaften gab. Sie begannen ihre praktische
Tätigkeit, insofern die an den Vcrsicherul1gsgesetzen be
teiiigten deutschen Baugc\Verke sich jn Berufsgenossen
schaften zu organisiercn anfingen. Damals waren wir
alle noch Lehrlinge und mußten uns erst Lurechtfinden,
um die Unfallversicherungsgesetze zu verstehen und aus
zubauen. Es waren keine Richtlinien vorhanden; '>{/ir
wußten keiner, aus \'\reIchen Kreisen Umlagen zu erheben
waren. Wir besaßen selbst noch keine frfahrungen, Unfälle
zu verhÜten. Es war ein Sprung ins Dunkle. Die Un
sicherheit und das PflichtgefÜhl veranlaßten daher das
deutsche Baugewerbe zum Zusammenschlusse! und am
11. Dezember 1885 wurden die Baugewerks-Berufsgenossen
schaften in BerUn gegrÜndet. So entstand der Verband,
und die Reihe der Verbandstage, die er alle bis auf einen
in Stuttgart, wo er erkrankt war, geleitet habe. Der Verband
könne zwar angestellte Beamte nicht entbehren; aber die
hauptsächIichste Tätigkeit sei ehrenamtiich. Am 1. Ok
tober 1910 werde eine festschrift: l,rÜnfundzwanzig Jahre
soziale Arbeitl! erscheinen, welche ein Bi1d der geleisteten
Arbeit geben soll. Der Verband sei häufig den Angriffen
der Sozialdemokratie ausgesetzt gewesen, habe sich aber
die freude an der Arbeit nicht verkÜmmern Jassen, soweit
es in der menschIichen Kraft liege. Der Verband habe
in diesen 25 Jahren 98 Petitionen oder Vorstellungen an
das Reichsversicherungsa1nt und die Par1amente gel ichtet
und einen tei]weisen oder ganzen Erfolg zu verzeichnen.
Ohne soziale Gesetze könnte Deutschland garnicbt mehr
bestehen, Man soHe aber keine Uberspannung eintreten
lassen, auch nicht zu sehr in Unser WirtsdJaftsleben ein
greifen, damit wir konkurrenzfähig auf dem \Veltmarkt
bleiben. Der Redner gedachte dann noeb des Reichs
versicherungsamts als Aufsichtsbehörde und schloß mit
einem Hoch auf den Verband.

Der geschäftliche Teil begann am Sonntage vor
mittag 9 Uhr mit einer Sitzung des Verbandsvorstandes.
Die Hauptversammlung fand am Montag, den ]2. September

(fort:>t'1zlIng Seite 565,)
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im Rathause statt. Auf der Tagesordnung standen 11 Punkte.
Der Vorsitzende, Baurat felisch, teilte vor Beg10n der Ver
handlungen mit, daß von den 19 Begründern des Verbandes
nur noch 5 leben. Anwesend sind 2 1 an die andern wurden
Begrüßungstelegramme geschickt. Nun erstattete er den
Geschäftsbericht und besprach die wichtigsten Be
schlüsse des vorjährigen Verbandstages in Schwerin über
die Reichsverslcherungsordnung. Der Vorstand, bestehend
aus den Herren felisch, Voigt, Nieß, Haußer und Schletter,
wurden wiedergewählt.

Herr Architekt Voigt-München sprach darauf über die
Beschlüsse der Reichskommission für die Beratung des
zweiten Entwurfs einer Reichsvers i eh efU ngs Of dn u ng
und betonte eine Reihe von Verbesserungen, Die Höhe
der Kosten stehen noch nic)]t fest. Es wurde folgende
Resolution angenommen:

"Der 25. Verbandstag der deutschen Baugewerks
Berufsgenossenschaften zu Danzig begrüßt die Beseitigung
der Versicherungsämter als besondere Behörden und die
Auferlegnng der Kosten der behördlichen Mitwirkung auf
die Bundesstaaten mit Befriedigung in der Annahme, daß
die weiteren BeratuTIaen der Reichstagskommission nicht
dahin führen daß di  von ihr beschlossenen Abteilungen
fÜr Arbeitervdrsicherungsachlich  el1 geplanten V ersicherungs
ämtern gleichkommen und ähnlich hohe Kosten verursachen
wie diese und beantragt: a) daß den zu errIchtenden Ab
teilungen' für Arbeiterversicherung kdne SpI'uchtätigkeit
für das Gebiet der UnfallversIcherung ubertragen, b) daß
der Berufsgenossenschaft ein Wahlrecht für die Besetzung
der BeisitzersteIlen in diesen Abteilungen zugestanden,
c) daß der Rekurs beibehalten, d) daß der Zuschlag zum
Reservefoncts nach den Anträgen der Berufsgenossenschaften
geändert wird. Weiter spricht sich der Verbandstag gegen
Erhöhung der Kosten und gegen dIe Mltwu'kung der
Arbeitervertreter bei der Rentenfestsetzung aus"

Maurermeister Lehl11ann-Altona berichtete über Ar
beiterschutzbrillen und ihre Anwendung. Die Ar
beiter haben eine Abneigung zu den BrilJel . Sie  ind
aber ein gutes Schutzmittel und müßten für gewJsse Arb lten
aligemein eingefüllIi werden. Mit der Untersuchung dieser
Frage wird sich eine Kommission befassen und dem nächsten
Verbandstag Bericht erstatten.

Über Erlaß einer Anweisung, durch welche allen
Montagegeschäften für elektrische Anlagen die Ver
pflicl1tung auferlegt wird, neue elektri che Freil itungen
auf und an den Gebäuden mit der nötIgen IsolIerung
der Leitung zu verlegen, berichteten die Herren O. f!zlin
Magdebl1rg und Häfner-Breslau. Der anwesende Prasldent
des ReichsversicherunO'samts der wiederholt m dIe Debatte
eingriff, erklärte sich bereit: der Angelegenheit seine Auf:
merksamkeit zu schenken. Der nächste Beschluß betrat
eine Verbesserung der Statistik dahin, daß in den Jahres
berichten angeführt wird, in wieviel fällen von den Arbert
gebern und Arbeitern gegen die UnfallverhÜtungsvorschnften
verstoßen worden ist.

An den Reichskanzler und den Reichstag soll eine
Eingabe gerichtet werden, in welcher ersucht wird,  ber
die Petition des Vorstandes des deutschen Poller
b und e 5 "daß zu Baukontrolleuren die Poliere gesetzlich
bestimmt' werden(/, zur Tagesordnung Überzugehen. . Der
geschiiftsführende Ausschuß soll sich mit dem Re]chs
versicherungsamte in Verbindung setzen, daß 10 daß Gesetz
eine Verpflichtung der Polizeibehörden. Gerichte und Staats
anwaltschaften aufzul1ellmen ist, bei Einleitung von Unter
suchuno"en zur FeststeJlung von Unfällen die zuständigen
Berufsg nossenschaften sofort, nötigenfal1s t legraphiscl.l zu
benachrichtigen sind. Die bezÜgliche ResolutIon des Bencht
erstatters Reiß wurde in diesem .Sinne angenommen.

Der Antrag der MagdeburgisclIen B llg: we:ks-Berl1fs
genossenschaft dahin zu wirken, "daß bei samthchen Bau
gewerks-Berufsgenossenschaften ausziehbare Masch i TI eo
leitern vOn den Mitgliedern. der Baugewerks-Berufs
genossenschaften nur einheitlich, d. h. zu gleichen Arb.clten ,
benutzt werden dü!fen u wurde dem Vorstand zur weiteren
Veraniassung Überwiese/no

Nachdem noch einzelne Sachen unter" Verschiedenes 11
besprochen worden waren, wurden die Verhandlungen um
2 Uhr nachmittags geschiossen.

Häusergruppe in Duisburg
Schreiberstraße - Reichsgelände.

Architekt Pa u 1 Ta f e I in Duisburg.
(Abbildungen aui SeIte 564. 566 und 567.)

Die Gruppe besteht aus sechs Gebäuden und endet mit
einem Eckhause. Zwischen den hier dargestellten Je zwei
Endgebäuden befinden sich noch zwei Häuser, die gcnau dem
Jenigen gleich sind, dessen Straßenansicht 14,40 m Breite
besitzt.

Die Gruppe wurde im vergangenen Jahre für den Be
amtenwohnungsverein in Duisburg erbaut und im April dieses
Jahres bezogen. Sie enthält Wohnungen von zwei oder drei
Zimmern, nebst Küche, Speisekammer und Bad mit Abort, so
wie je einer Dachkammer und Kohlcn- und Gcmiisckcllcr. Im
Erdgeschoß dcs Eckhauses befindet sich auch ein Laden.

Die Gcbälldeansicbtcl1 zeichnen sich durch vornehme
Schlichtheit aus. Die Sockel sind mit Ruhrsandstein ver
blendet und weiß (Muschelka)k) gefugt. Der Verputz ist b)au
grau in ganz rau her Ausführung gehalten. Vor den fenstern
sind Fricke'sche Blumenbänke angebracht worden. Dieselben
haben den bedeutenden Vorzug, daß man von der Straße nur
die Blumen sieht, was gegenüber den SOHst Üblichen sicht
baren Blumenkästen, deren oft schreiender Anstrich die ¥/ir
kung der i31umen geradezu erdrÜckt. von ästhetischen Stand
punkte aus sehr zu begrüßen ist. Im vorliegenden Falle ist
durch den  ern Übernommenen Blumenschmuck den Oe
bäudcansichten ein recht farbenfrohes U11d freundliches Aus
sehen verhehen worden.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Das Eisen im Eisenbeton. Es kann nicht oft genug darauf
hingewiesen werden, daß die zum Eisenbetonbau 7.U vef\yen
dendcn Eiseneinlagen durchaus frei von fetten. Oien,
Schmutz und dgl sein mussen, da sonst eine liaftwirkung
zwischen Eisen und Beton gar nicht zustande kommt. Leich
tcr Rostanflu,K ist unschädlich. da das Eisen jm Beton ent
rostet wird; tiefer ehende Rostflecke sind mit Drahtbürsten
oder sonstwie zu entfernen. SchI' zweckmäßig; ist ein An
strich des Eisen mit Zementmilch. wodufch sofort der
chemische Teil des innigen Verbundes wirksam wird.

In NI'. 34 des Bau !TI a t e I' i a I i e n - lvl a r k t findet man
in einer Antwort aui Seite 797 die Bemerkung: "Empfehlen
wird es sich auch noch. die für den Eisenbeton benötigten
Eisenteile vorher mit einem AnstricJl von Teer oder Aspho.1t
zu versehen." Derartige irreführende Antworten sind natiir
lich nicht geeignet. der Eiscnbetonbauweise Freunde zn erwerben. 55.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Beachtung von Uniallverhütungsvorschriften in Bau.

plänen. Der Minister fÜr Handel und Gewerbe hat die
RegierungsPf<Isidenten ersticht. die Oewerbcaufsfchtsbeam
tCll zu veranlassen. daß sie bci PrÜfl1n  der. PUine. \Ton  el:
und Umbauten g-ewcrblicher Anlagen auch Ihrerseits I1UI dlc
einschlägigen Bestimmungen der beruf:-;.g-en?ss.cnscha! l[chen
Unfa!lverhiitungsvorschriiten achten. m Ihren Pnmmgs
bemerkungcn  uf diese hinweisen IJl1d den Ba\!Polizeib h r
den empfeh1cn, die Beacbtung dieser f3 stimmllngen bel Er
teilung der ßauerlanbnis zur ßedinKllug zu machen. Bel
Ne\!- und Um ballten gewerblicher Anlagen entstehen oft .da
durch Unzuträghchkeiten. daß die einschlägigen Bestu!1
mungen der Unfallverhiitungsvorschrittcn der  cru!s
o-enossenschaften nicht bcrüchsichtigt \venlen. Dlc ße
;ufsgenossenschaften erhalten von den ßauarbeiten. falls
Überhaupt. in der I egeJ erst nach deren Beendigung Kcnnt?is.
\Venn dann von ihnen in der baulichen AllSiiihrung ein Ver
stoß gegen die UnfallverhÜtungsvorschrifteu ?ehll den und
dessen Abstellung gefordert wird, so berufen sich dIe U te 
nemmcr meist darauf. daß die ßestiuummgen lief BaupolLZCI

fort5d l1ng Seik 56S)
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()n:Jmmg: bC'adHet sind. und \\"eigern sich. kostspielige Ändc

\"orzunehmen. Durch die ne ne Bestimmung des
sok.1n llicst' UHj:utr5. didlkeitell nunmehr vermieden

\\'crdel1.

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe.

Zwischen dem Deutschen Arbeitgcbcrbnndc fÜr das ßan
;:::cwcrbe einerseits lind dem Zentralverbande der Maurer
lkl!ts..-hbnds, dem Zentrah"crbande der Zimmerer Deutsch
lands, dem Z('ntr d\"erbatlde der I3al1hilfsarbeitcr ncutsch

Jands und dem Zemra!\'crhandc chris't!icher ßauarbciter
Deutschlands anderseits, ist fo!gcnder Iiauptvcrtrag abgc

\"orden:
1. Ar bei t s z ci t. Die Arbeitszeit bleibt im allgemei

ncn wie in der letzten Vertragszeit. \Vo die Arbeits
zeit noch längcr als ]0 Stunden dauert, wird sie anf 10 Stun
den herab c$Ctlt. FÜr c!lIzdnc Orte und angrenzende wirt
Sd18itfich zug-chÖrig:c oder gkkharÜg-c Gebiete, in denen die
Arbeitszeit 10 Stunden beträgt lind besondere schwierige
Verhältl1i.s L' tlrll11cnt!idl in V.,1ohnungs- und Verkehrsgc1cgen
heiten \'erliegen, darf Übcr c!Jle mäßige und allmähljge tierab

der Arbeitszeit örtlich verhandelt werden.
Lob n f 0 r ITI. Die an den einzelnen Ortcn zurz.eit

cltcllde Lohnform wlrd fÜr die Vertragsdauer beibehalten.
3. A k kor dar bei t. Akkordarbeit ist zulässig. Ob

in Akkord gearbeitet wird. häng't iu jedem einzelnen Falle
lediglich YGI! der Vereinbarung zwischen den einzelnen
Arbeitgebern und Arbeitern ab. Die örtlichen Organisationen
n:re!l1barcn innerhalb 6 \\/oche1l nach Abschluß dieses Ver
trages eincn Akkordt<\rff filr einfache Arbeiten. Der Akkord
iiber chllB it unter die am Akkord Beteiligten nach Verhältnis
der im Akkord geleIsteten Arbeitszeft gleichmäßig zu ver
tcilen.

8 .1. NI a ß r e K e! u n g. Maßregelungen gef(en Mit
gl!cder einer Organiation, namentlich Sperre einzelner Ar
bcits- oder Baustellen, dürfen von keiner Seite stattfinden,
dies gilt insbesondere aus Anlaß der Aussperrung; und der
Vertragsverhand]lingen. Die EinsteUuug und die Entlassung
\"on Arbeitern steht im freien Ermessen des einzelnen Arbeit
g-ebers, wobei die Zugchörigkeit zu einer Organisation nicht
1Il Betracht kommen darf.

S 5. B e h a n d ! u n g von S t r e i t i g k e i t e n. Zur
überwachung Jer örtlichcn Verträge und zur Schlichtung von
Örtlichen Streitigkeiten aus den Verträgen werden örtliche
Sch!Jchtlmg-skommissionen eingesetzt, die aus der gleichen
Anzahl VOll Arbeitgebern und Arbeitcrn bestehen. für jedc
Sch!ichtllngskommissioll wil d durch die örtlichen Org-ani
sationen innerhalb 4 \Vochen nach Abschluß dieses Vertrages
eine üesc!läitsordnllug festgestellt, andernfal!s wird sie durch
das Zentral schiedsgericht erlassen. Kann die Schlichtungs
kommission die Ange!egenheit nicht ededigen, so g;eht die
Sache zur weiteren Behand!ung an die im örtlichen Vertrage
cing-csetztc Stelle, die endgÜltig entscheidet. \Vird die Durch
iührnng dieser Entscheidungen von den örtlichen Organi
sationen verhindert, so hat die Gegenpartei das Recht, inner
halb ciner \\'ochc das Zentralschiedsgericht arJZurufen. Die
Berufung bewirkt keinen Aufschub. Zur Entscheidung dieser
Berufungen sowie zur Entscheidung von grundsätzlichen, den
Inhalt dieses Hauptvcrtra.!{es !lebst An!agen berijhrcnden
Angelegenheiten, wird unter Ausschluß des J cchtswcgcs ein
Zcntralschiedsg-cricht dngesetzt, das aus sechs Vertretern
der Zentralorgallisationen und drei Unparteiischen besteht.
Der Jkursche Arbeitgeberbund wählt drei, die Zentral ver
hnndc der Arbeiter wÜhlen zusammen cbenfa1!s drei Vertreter.
Dic drei Unparteii::;chcl1 werden von den beteiligten Zentral
org-anisationcn gemeinschaftlich bezeichnet; einigen sie sich
hLcrbei nicht, werden die Unparteiischen vom J eichsamt de::;
IJll1ern ernannt.

6 D 11 reh f ii h ru 11 K der V c rt I' ä g e. Die vertrag
(;hJießenden Parteien verpflichten sich, ihren ganzen Einfluß
zur DUH::hführung und Aurrcchtcrhaltung dieses Iiauptver
tragcs sowie der auf Grund des angefügten Vertragsmusters
,!bg-l:scf!lo') ew.:n und von illllcn  cnchmigtcn örtlichen Ver
lrÜgc einzusetzen, Vurstöße dagegen oder Umgehungen nach
driickHch zu hekiimpfen, insbesondere keine im Widerspruche
biermit <Iu;;bn..:chcnden BausperrcJ1, Streiks und Aussperrul1

gen oder sonstige Maßnahmen irgendwie zu unterstützen.
fÜgt sich eine ZentraJorganisation einer endgültigen Entschei
dung der Tarifinstanzen nicht, so hat die Gegenpartei das
Recht. von den Verträgen zurückzutreten.

7. 0 r t s ver t r ä g e. Das Vertragsrnuster (Anlage n
nebst den protokollarischen Erklärungen (Anjage 2) ist ein
wesentlicher Teil dieses Hauptvertra?;es und bildet die Grund
lage der von den örtlichen Organisationen abzusch ließenden
Verträge. Er ist in seinem Wortlaut unabänderlich. Zusatze
sind gestattet. soweit sie nicht den Sinn seiner Bestimmun
gen oder dieses Iiauptvertrages ändern.

8. Ver t rag s d aue r. Dieser Hauptvertrag gilt bis
zl1m 31. März 1913.

Pro t 0 k 0 I1 a r i sc h e Er k 1 ä r u TI g. Zu   5. Mit
dem Ausschluß des Rechtsweges soll, nach den übereinstim
menden ErkJärungen der Parteien auch die Geltendmachung
irf(endwelcher vermög-ensrechtlicher AnsprÜche aus dem Ver
trage ausgeschlossen sein.

Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerhe. Zu dem
Austritt des !JVerhandes Berliner BaugeschäfteIl aus dem
Bund bemerkt der letztere:

"Verschiedene Zeitungen berichten anläßlich des an
gekÜndigten Austritts des JJ Verbandes der Berliner Bau
geschäfte" aus dem "Deutschen Arbeitgcberbund für das
Baugewerbe" (E. V.) von einer Krisis in diesem Bunde.
Das zeigt eine geringe Vertrautheit mit den Vorgängen im
Baugewerbe im letzten halben jahre. Der Bund, der In
550 Ortsverbänden 21 000 deu.sche Baugewerbetreibendc
umfaßt, hat den Austritt des Berliner Verbandes in seiner
außerordentlichen Hauptversammlung zu Halle im juni d. J.
selbst verlangt. Der dort einstimmig gefaßte Beschluß
lautete:

"Der Verband der Baugeschäfte von Berlin und den
Vororten (E. V.) hat durch Nichtbefolg-ung der vom Bundes
vorstand auf Grund der Beschlüsse der Oresdencr Haupt
versammlung erlassenen Anordnungen seine Pflichten als
Mitglied des deutschen Arbeitgeberbundes für das Bau
gewerbe verletzt. Er hat ferner in einer Denkschrift innere,
g-eheim zu haltende Bundesangel gcnheiten In teihveise un
richtiger und entstellter Weise der Offentlichkeit preisgegeben.

Der deutsche ,\rbeitgeberbund für das Baugewerbe
kann nicht dulden, daß seine Mitglieder in solcher Weise
gegen die Bcschiüsse und Interessen des Bundes ver
stoßen. Der Bund hält es nicht für möglich, daß der
Verband der Baugeschäfte von Berlin und den Vororten
Mitglied des Bundes bleibt, und fordert Ihn auf, seinen
Austritt zu erklären. II

In einer späteren offiziellen Erklärung hat sich der
Bundesvorstand zu diesem Beschluse folgendermaßen ge
außer.:

JlDies war gewiß ein schwerer Entschluß für den
Bundl Aber das Verhalten Berlins ließ keine andere
Möglichkeit zu. Die fernere Mitgliedschaft des Berliner
Verbandes in der Sinnesart, die er betätigt hat! könnte fÜr
den Bund in jeder Entscheidungsstunde eine schwere
Gefahr bedeuten, denn nachdem er einmal versagt hat und
sem Verhalten auf solche Weise zu rechtferticren sucht
wie geschehen, muß der Bund gewärtigen, daß ö er niemaI
unbedingt auf Berlin zählen kann   solche Bundescrenossenhaben keinen Wert. 11 Ö

Das Ausscheideu des Berliner Verbandes ist für den
Bund ohne besondere Bedeutung. Der Bund hat in der
letzten grossen Aussperrung im April, Mai und juni d. j.
gezeIgt, daß er die Interessen der deutschen Bauarbeltoeber
auch olme die MIl\virkung des Berliner Verbandes b ver
teidigen und fördern kann. Die Zeit wird lehren ob auch
der Berliner Verband all ein in der Lage ist, dei; Ansturm
der Arbeiterorganisationen beim Ablauf seines jetzigen Tarif
vertrages Stand zu halten, nachde,n er sich die bisherige
Ruckendeckung durch den gl.oßen deutschen Arbeltgeber
b nd verscherzt hat. Im frühjahr 1913 wird er zeigen
konnen, ob seme Taktik Im ersten Halbjahr 1910 die
richtige gewesen ist.

. Der deulsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
behndEt sich überall im Reiche in erfreulicher Weiter
entwicklung, der gemeinsam geführte Kampf und sein be
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friedigender Ausgang hat die Organisation wesentlich ver
größert und gefestigt. Von einer Krisis kann gegenwärtig
daher nicht die Rede sein.

Tarif  und Streikbewegungen.
Beilegung des Streiks im Breslauer Klempnergewerbe.

Vor kurzem ist zwischen den Vorstande der Klempner-In
nung und Oesellenausschuß ein neuer Tarif abgeschlossen
worden. Darin sind folgende Hauptpunkte festg-elegt wor
den: Die Arbeitszeit wird auf 9 l h Stunden pro Tag fcstg.c
setzt. Dcr Tarif gilt statt bis 1. April 1912, bis 1. April 1913.
Die SChOll genehmigte Zulage von 3 Pf. pro Stunde zu den
bis 1. April d. J. gezahlten Löhnen wird bis 1. April 1912
weiter gezahlt, von da ab aber eine weitere Zulage von 2 Pi.
pro Stunde. Die im Umkreise von ßreslau in Entfernung; von
3 bzw. 7 km liegenden Ortschaften sind im Tarif namentHch
ZI1 bezeichnen und es wird hierfür eine tägliche Zu!ag;e von
75 Pf. bzw. 1,25 Mark llezahlt. Ausgeschlossen hiervon sind
die Ortschaften Krietern, Oräbschen und Orüneiche. Bei
größeren Entfernungen, wenn der OeseJJe ühernachten muß
erhält er eine Zulage von 2 Mark pro Tag. "fahrzeit wird
als Arbeitszeit berechnet.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Absatz von Kalksandsteinen in Pommern. Der Absatz ist in diesem

Jahre ein schwächerer als der im vergangenen; die Preise sind dement
sprechend niedrig. Um nicht große Lagerbestande überwintern zu
müssen, wird auf vorzeitige Emstcl1ung der Fabrikation gerechnet.

Neue Ziegel-Verkaufsvereinigung. Etwa 100 märkische Ziegeleibe
sitzer haben nach Auflösung der bisher bestehenden Josen Preiskonvention
eine Zentralverkaufsstel1e unter dem Namen Märkisches Ziegelei-Syndikat,
e. G. m. b. H., in Berlin gegründet, um eine Gesundung des märkischen
Ziegelmarktes und der mißlichen Lage der märkischen Produzenten
herbeizufÜhren. Zement.

Von der oberschlesiscben Zementindustrie. Eine zweite Sitzung der
Oppelner Zementfabriken, in der Über die Quotenfrage verhandelt worden
ist, hat am 15. d. M. stattgefunden. Eine Vollsitzung aller fabriken Ü,t
auf deli 22. Septbr. d. J. einberufen. Man bezeichnet die Aussichten fÜr
eine Verständigung als elwas hoffnungsvoller.

Die Lage der Zementindustrie. Erklärlicher Weise richtet sich eine
hohe Aufmerksamkeit, insbesondere des Großhandels und des Ver
brauchers, auf die durch Konkurrenzkampf u,d Überproduktion ge
schaffene Lage dieses IndustrieZ\veiges, deren folgen zunächst noch un
absehbar sind, zurnal sie sich auf die gesamte deutsche Zementindustrie
auszudehnen scheint. Der verschärfte österreichische Wettbewerb sowohl
wie die viel zu große Überproduktion im Verllältnis zum Verbrauch
bzw. die NotwendigkE'it, den weit über den Bedarf erzeugten Zement
auf jeden fall unter7ubringen, läßt erwarten, daß dem Heruntersinken
des Preises noch keine Schranke gesetzt ist, zumal noch die Tatsache
mitspricht, daß außer den im österreichischen Zementkartell kontin
gentierten Zementfahriken, mit einer Leistungsfähigkeit von 120000
Doppelwaggons jährL weitere 20, zumeist neue große Werke, mit ihrer
Erzeugung auf Absatz angewiesen sind. Zudem ist die dt:u!sche Zement
erzeugung gegenÜber der ästerreichischen noch deshaJb im Nachteil,
weil ein Zollschu!z gegen die Einfuhr nicht besteht. Hierdurch werden
auch aBe Verbandsabmachungen zwischen deutschen und österreichischen
Zementwerken auf gegenseitige Sicherung des Absatzbodens, gegen
standslos. Es wird deshalb nicht lange dauern und die Wettbewerbs
kämpfe baben anch zu einer weiteren Versch1echterung der Zementpreise
im mitteldeutsche1J und Berliner Absatzgebiet geführt. Es ist daher
eine Zurückhaltung des Abschlußgeschäftes wohlbegriindet, zl1mal es
sein aufällig ist, daß die kapitalskräftigen Werksleitungen zu weiteren
Betriebserweiterungen schreiten. Selbst in Mittel- und Süddeutschland
Rheinland, Hannover usw., wo dic Verkaufsvereinigungen unverändert
erhalten geblieben sind, konnte nicht erreicht werden, die alten Preise
aufrecht tu erhalten, obgleich mehrfach BetJiebsdnschränkungen und
auch Betr1ebseinstellungen erfolgi sind. Auch die belgischen Werke
klagen Über Geschäftsmattigkeit. Der Großhandel wie Verbrauch wird
demnach nahezu gezwungen, sich abwartend zu verhalten.

Nicht uninteressant ist folgendes
Verdingungsergebnis von Portlandzement. J-Iarnburg hatte die

Lieferung von 3 Mn!. kg. langsam bindenden Zements, in Säcken oder

Baustoff und Baubedarf.
Vcrbindung von lIoJz mit :EisclJ. Im folgenden seien einig-e

zwar nicht neue aber scheinbar doch noch \venig- bekannte
Befestigungsmittel in Erinnerung gebracht, die es gestatten.
unmittelbar Lag:erhölzer. Blindböden, Diehmgen, Schalungen
usw. auf ei$ernen Trägern zu befestigeIJ.

Zunächst die Befestigung von Lagcrhölzcrf1. An SteHe
der teuren und schwerfälligen Schraubenbolzen oder
sonstiger Maßnahmen, die eine unverrückbare Lage der
Hölzer gewährleisten sollen, wendet man zweckmäßig die
formen P und R der in den Abbildungen 1 und 4 dargestellten
La erhoIzklammc:.n an;. die erste dient der Befestigung
gl lchlaufe dcr Holzer, dIC zweite der die Träger kreuzender
!lolzer. Die Art. der Anwendung zeigen die Abbiidungen 2, 3,
.j und 6. Um dIe Träger unverrückbar festzulegen. werden
die Hölzer zweckmäßig abwechselnd von beiden Seiten mit
den Klammern gefaßt.

D.ie Be estigung von Brettern unmittelbar auf Trägern
geschIeht mit den Verbindungsklammern A und R der Abbil
dungen   und 8. Die form A wird da angewendet, wo eine
Fuge .zwlschen den Brettern erwünscht ist, die Form B dort,
wO die Bretter völlig dicht verlegt werden saUen. Die Art
der Anwendung zeigen die Abbildungen 9 uud 10.

I?ie Lagerholzk1ammern sind aus Draht hergestellt die
Verbmdungsklammern aus schmiedbarem Guß. Seide
kosten 40 Mark das 1000. Herstellung und Vertrieb findet
durch dIe firma W. Hamsch u. Cie., Ber!in N 24, Oranienburger Straße 65, statt. 55.

Fig, 7. A. Fig.8. B.

Fig.9. Fig. 10.

Lagerholz- und Brett-Klammern.
i ::J
cccccoccccccccoocccccccccccccocccccococooo
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oHlsg.::sduieb:::n . Es \'raren Angebote \vie folgt ein

..Ge!1I1:J.l1i(l  in Lehrtt': 2.1,30 Mk. (am
\'on :) WH. kg Portlandzement für die
bei Lidenl11g in Siicken oder Fässern);

Saj\lfn" in B!1JnsblHte1küog 2-1,60 ,\<tk. (25 1'\'\k)
ki Lieferung in Sä..::k\'I1, ,\\k. (25 Mk) bei Lieferung in fassern ;

2-1-,60 Mk. (2.1,-010 i....\1\.) bei Lieferung
in S:i.d't'I1, (25  tk.) bei Lieferung in fiissern; Alsensehe. Port
!:mdzcmentf.lbrik il1 H:ulJbllrg 25,10 ,\\k. (2-1,60 Mk) in S:id;eu, 27,60 Mk.
(23,10 .\tk) in F:lsscrn: Portlaud7.cmentfabrik "Hemmoor n 25,80 Mk.

.\\k.) in SikkeiJ. 27,$0,\\k. (281\lk.) in Fiissern; Portlandzcl1Icnt
\'onn. GebL Heyn in Uineburg 26J O Mk. bei Lieferung ill Säcken

Sjchsisch-ThÜringische PorlJandzemelltfabrik Pnissing&Co.
BI S1icken, 29,70 Mk. (26,80 JI.'lk.) bei Lieferung in
Preise verstehen sich für je 1000 kg frei der aJ1

\\'ie ;luch das \'orige Ma], dennoch lassen dfe cJies
gemmen Vergleich nicht zu, weil bei der

.4.l1lieferung in KJhnladt1l1gen möglich war,
in kleil1CrClJ Mengell je nach Bed<1rf der Verwaltung

ptr B:tlm angedient \x'crden I1mß; iJllt1lerhin zeigen die Preise ver
schiedentHth eine kleine Besserung elie juniverdingung, die ,indes
.lurch die Andienung erk!ärHch dÜlfte. Die Zuschläge werden
::;c11on in cmigen Tagen erfolgen, worauf mit den Anlieferungen sofort
be OI]!1e!l \verden muß l1!1d zwar ganz nach Abruf.

Verdingungs. Ergebnis. f'rither als sonst hat in diesem Jahre elie
Eisenbahndirektioll die Verdingung ihres Bedarfs an PoJiland Zemcnt
Jtts,reschriebcn. Bereits::Im 12. d. M. fand die Verdingung von 8 Mit!.
Kii;granllJ1 Portlal1d Zeme!Jt oder Eisen-PortIand Zen1ent statt ulld
brachte einen \x'eiteren Ri\ckgang der Preise gegen die Verdingung im
Vorjahre bei Höhe des QUa11tUI11S, ein Ergebnis, das man in
beteiligtelJ vorausgeseheu hatte. In dem nachstehend mit
gefeillel1 Ergebni$ sind die am 20. Dezember v. J. bei der gleichen
Verdingung abgegebenen Preise in Klammern beigehigl, so daß hieraus
der neuerJiche Rilchgang deutlich ersichtlich ist. Es boten an: Rhein.
\,\festfälisc:hes Zement-Syndikat in BodI11m 15,50 Mk. (17 Mk.), frei
Höxter oder Neubeckttm j Sächsisch-ThÜringische Portlandzcrl1entfabdk
Akt.-Oes. \WIIl. PrÜssing &- Co. in Schönebeck 15,60 Mk. (17,70 Mk.),
frei Schönebeck (Eibe); Portlandzementfabrik Hoyersdorf 16,70 Mk.
(17,:)0 frei Sc11öningen; PortlandzemelJlfabrik "Salder" in Salder
17 ,\\k. frei Salder, Wendessen oder Derneburg; Por!1and

in Weferlinge[] 17,50 Mk. (17 Mk.), frei
Porllaudzemen!fahrik "Qermania" in Lehrte 17,50 Mk.

[rei Lehrte oder Misburg; Misburger PortJandzement
17,50 1\'lk. (18 Mk.), wieeIer frei Misburg; PortJand

zemeutfabrik "HemJ1looP' 19,12 Mk. (19 Mk), wieder frei
\Varstade oder Hemmoor al] der Oste; Portlandzementfabrik "Teutonia"
in l\\isburg Mk. (im Vorjahre nicht angeboten), frei Misburg;

"A11elllannia" in Höver bei I-lal1llover 20,80 Mk.

(18 !\Ik), frei Schnde; Norddeutsche PonlandzemenUabnje in Misburg
20,85  \k. (19,75 Mk), frei Misburgj WlInstorfer Portlandzementwerke
in \Vnmtorf 20,90 Mk. (20 Mk), wieder frei Werk Wunstorf; Hannov.
Ponla!]dzemen1fabrik vorm KuhJemann &- Meyerstein, Akt - Qes. in
}janno\'er 21  \\k. (20 J'v1Jc.), wieder frei Misburg; von dem EisenweJ!e
"Klaft" il] Kra!zwieck bei Stetlin wurde Eisenportlandzell]ent bester
ßindefrihigkcit zu 12,50 Mk. (im Vorjahr nicht angeboten) frei Stolzen
hag n augeboten. Die Preise verstehen sich für je 1000 I{g ohne Säcke
b6 An!ieferung in Säcken von je 85 kg 111halt. Die Zuschläge werden
bis zum 15.0ktob(:r d. J. einschließlich erteilt.

Kalk und Gips.
Oberschlesische Kalkindustrie. Die Hoffnung, einen stärkeren Ver

brauch, sowohl zU Bau  wie für gewerbliche Zwecke, in diesem Jahr
7.U erzielen, hat sich nicht erfÜHt. Der Absatz wäre entschieden ein
grüßerer gewesen, wenn Mcht die Tatsache hinzutrete, daß Österreich
dmch die e]!1dhten Fracl1ttarife Hir oberschles. Erzeugnisse die Ausfuhr

zt\denl sind elle Dnrchfuhrtarife von Österreich nach Deutsch
land als e::. umgekehrt der fall ist.

Holz.
Der ostdeutsche Holzmarkt auf der Weichsel. Das Geschäft hat

in le:.ztf:r Zeit wieuer zugenommen. Die Preise entsprachen den letzten
N'Jtieru!l (:tJ. fiir sehr gutes feines Holz trat eine außerordentlich hohe

Cil1. So wurde eine Traft, meistentei1s Schneidekiefern ellt
F)lf  pr. für den Kubikfuß, schwache Hölzer zur fußboden

mi! f;4 Pi. frei 5clwUlz bezahlt. Bauholz mit 70-72 Pf Der
ist stark überfülIt. Nur' noch \X/enige Traflen k6nne!t

Eingang finden. Es zeigt sich jetzt, daß die Ratl!1lverhältnissc wesentlich
unterschätzt wurden. Es haben nicht mehr als gegen SO Traften Platz,
lind diese i\knge genügt bei weitem nicht, alle diejeHfgen Hölzer, die
EiIJlaß begehren, aufzunehmen. lv"lauerlatlen walen sellr stark gestlcht.
Die ankommenden Posten wurden Zl\ hohen Preisen gekauft Mehrere
größere Transporte, welche Danziger Artike1, namentlich Ba]ken, Schwellen
und RUlldklölzer enthielten, wurden \'011 Ausfuhrfirmen aufgenommen.
Im Bretterhandel herrschte Ruhe. In den letzten Wochen siud größere
Verkäufe e!folgt, so daß die P!atzhälldler jetzt kciIJe Neigung zeigen,
ihre Lagerbestäude zu erhöhen. Nur nach fußbodenware herrscJl1e
Nachfrage. Es wurde\] dIejenigen Sortimente bC\'orzugt, die einen hohen
Prozents.'ttz erstklassiger \X/are enthielten, geringere Ware wurde dagegen
weniger verlangt. Auf denl Balke))warkt ist eine kJeJ1lc Preisallfbesserung
eingetreten. Allerdings konntelJ 47,50 Mk. nur in selleuen Fäilen er
zieH werden. Auch Kantholzer warell gesllcht. Besondsrs knapp sind
die schwacheren Dimensionen, Dagegen wurden in Schalbrettern größere
Posten vergeblich angcboten. Nt[r 20 ]11111 starke \);'are wurde hier und
dort verlangt.

Tapeten.
Aus der Tapetenindustrie. Die Tapetenindustrie befindet sich

z. Z. 111 einer nicht gitl1sligen Lage. Wie die Anhalter Tapetenfabrik
Ernst Schütz Akt.-Ges. in ihrem Geschäftsbericht schreibt, hat sich
die I-Ioffnung auf eine Besserung der Geschäftslage im abgelaufenen
Geschaftsjahre nicht erflHlt. Die aus der KarteUierung vOtl 36 Tapeten
fabriken erwarteten finanziellen Vorteile sind nicht eingetroffen (md die
fabrikanten haben für di(' von ihnen gebrachteu Opfer einen Ausgleich
nicht gehabt. Dies sei vor aUen Dingen den wegeu der Outsider
fabriken vereil!barten unzureichclldel] Mindt.'stpreisen zuzuschreiben.
Auch das AusJandsgeschäft ist nicht befriedigend gewesen. Der Ausfuhr
waren besonders die hohen Zollseitze einzelner Länder hinderlich, die
teilweise sogar die Ausfllhr fast zur UmnögJichkeit machen. Aus
Fachkreisen wird hierzu geschriebell, daß die Tatsache, daß das
"KartelI deutscher Tapetenindustrfeller" mit 36 Fabrikcn, den 20 Out
sider Fabriken nicht gewachsen ist, darauf zurÜckzlIfÜlm:1! ist, daß
durch das Znsammenarbeiten des "Hauptvereins deutscher Tapeten
händler" mit dem Kartell fiiJ die Mitglieder des ersteren Unzuträglich
keiten entstehen. Der Verein schreibt seinen Mitgliedern den MindesL
aufschlag vor und das KJrtel1 hat die Pflicht, diese Hal1dlerpreise zu
schÜtzen, indem es Über Hand]er, die bi11iger verkaufen, Geldstrafen
oder Liefenmgsspcfre zn verhängen hat. So sind Im Sommer dieses
Jahres ungefahr 60 Firmen gesperrt worden. Es ist nahidich, daß sich
viele Handler sulchen Unannehmlichkeiten nicht aussetzen wollen uud
darum ist auch nur ci]] kleiner Teil orgaJ1isiert, weih]end die Mehrzahl
dcn freien Wettbewerb vorzieht. Die freien Handler Imufen sowohl
von Kartell- wie von freien fablikell, jedoch ziehen sie dIe Ware der
letdereIl vor, um bei etwaigen Differenzen mit dem Kartell durch
Weiterliefemng gesichert zu sein; darauf ist es auch 7uriickzuführeu,
daß die Outsidef Fabrlken flott beschäftigt sind. Um nun die Vereins
händler, die gegen die KOIJkUlTenZ scharf Z1\ kiimpfen haben, ins1aud
zu setzen, gleichfalls biIlig anzubieten, wollen die Karte1\fabriken ganz
besonders billige Ware herzustellen und diese soI! dann gegebenenfaJls
ohne Aufschlag weiter verkauft werdell, wenn es gilt, gegen di:.< Outsider
ware anzukämpfen.   Dieser Beschluß dÜrfte zur Folge haben, daß
sich das Pl!bliku!JJ noch mehr als seither an bHlige Tapeten gewöhnt.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
BerUn. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks  und

Hypotheken-Makler.) Die um eiil weniges erhöhten Zinssätze der Hy
pothekenbanken wurden durch ehe Nahe des Quartalsschlusses in vielen
Fällen be\villigt. Ebenso kamen zahlreiche zweite Beleilnmge.n auf Grund
stücke in Neubaubezirken Über 5 v. H. zum Abschluß, wohingegen eilt
Mangel guter städJischer zweiter SteHen hinter milll111alen Voreintra
gungen fühlbar bleibt.

Notiert wurden; Erste Stel1en Privatgelder 4-4'/4 v. H. je nach Lage.
Institutsgclder durchschnittlich 4'/4 v. Ii., in den Vororlen 43Js - 4 1 / 2 v. H.,
bei den Üblichen Abschlußprovisionen. Bauge]der sind zu 5 v. H. mit
1 v. H. Abschluß reichlich angeboten. Zweite Hypothel(en hinter nie
drigen Voreintragungen in guter Lage bedingen 5 v. H. sonst 6 v. H.

Die Nachfrage nacb Rentenhäusern bleibt bestehen, nJmhafte Ab
schlüsse wurden aber bis auf 'den Verkauf von Gruudslücken in der
Kantstraße, Schön hauser Allee uud Brunnenstraße nicht gemeldet.

Das Tcnaingeschäft kidet noch immer dmch die Steuerpolitik.
Der Verkauf eines BatIstelIenkomplexes in Steglitz ändert nIchts an der
Tatsache. Auch das ßaustelIengeschäH läßt zu wÜnschen Übrig, da sol
vente Unternehmcr sehr zurückhalten ulld die Verkäufer den unsoliden
Unternehmern gegenÜber einc dankcl1swerdc Reserve Üben.


